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anlassIch der Bestattung von

Arthur Gue x —Otto
 

Mittuoeh, den 2. Maræ 1058

im Kremaborium in 2dürden



ORGEL-EINCGANGSSPIEL

Praeludéum und Fuge in c-mols

von Johamm sSebastaan Bach

Binleitung von

Pfarrexr Josef Bò n , Trogen
 

uzu Gott alIIein seâ stilIe, méeine Seele; denn von ihm
komnt meine Hoffnung. Er üst mein Fels, meine Hâlfe, meâne

Burg; ich verde ncht vanken.“

men

Im Herrn Gelebte!

Der alIImachtäüge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dâeser Zeit in die Egαιν abberufen unseren Mkitbruder än

Mrasto

—oe⏑,,,⏑——«—

Kaufmamn

burgerlich von Belmont sur Lausanne, Gatte der Marguerâte

geb. Otto, vohnhaft gewesen an der Höschgasse 29, verstorben

im Alter von 75 Jahren, 8 Monaten und 24 Tagen.

Ihr seid hiehergekomnen, um vom Lüeben Verstorbenen

Abschied zu nehnen. Das ſVort des Herru seâ euech zum Lächte

auf eurem Lebenswege.



uITech will euch trösten, vie einen seäne Mitter tröstet.

Selig sind dâe Toten, die in dem Herrn sterben. 8146

ruhen aus von ihrer Arbeat; ihre ſerke aber folgen ihnen

naceh. selig sind, die da Leâd tragen; denn sSe sollen ge-

troöstet werden.

Die mit Tränen saen, verden mit Fréeuden ernten. 8460

gehen hân und veünen und tragen edélen Samen und kommen mãt

Freuden und brüngen ihre Garben,.

Denn alILes Fléeasch, es üst vie Gras und alle Herrläch-

keit des Menschen we des Grases Blume. AMer des Herrnu

nort bleAbet in Puigkedit,.

Herr, Lehre doch mch, dass es ein Ende müt mâr haben

muss und mein Leben ein 24e1 hat und ich davon muss. Söehe,

meine Tage sind éine Hand breât vor dâr, und mein Leben üst

wüie nüchts vor där. Ach vle gar nüchts snd alle Menschen,

dâúe doch so sicher Leben.

Nun, Herr, ves sol1 äch müch trösten. Teh hoffe auf

Aeon.

Der Gereéchtben SeeIen sind in Gotbes Hand und keâne

Qual rihrt sie an.

Der Tod üsſt verschlungen in den Sieg. Tod, wo äst deân

stachel17? HéIIe, vwo Ist dein SSeg?

Ihr habt nun Traurgkeat, aber ch vilI euch vedersehen,

und éuer Herz s011 s54ch freuen und éeure Freude sol1 nöüemand

von euch nehnen.“

Aman
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Vater im Hinmel, Schöpfer unseres Lebens! Ur komnen
in grosser Betrübnis z2u däar. Unser Herz üst wund ob dem,
was du uns genomnen hast. Mr versuchen in Tränen uns 2u

beugen unter deine Hand, vwolIen “Ja“ sagen zu dem Schweren,
das du über uns beschlossen hast. Lass unsere Gedanken
nücht am Tode hangen, sondern mât dem Ieben Verstorbenen

unsere BIAIcke Iimmer vaeder vorvwearts rüchten.

Er Ist nun im Freden und hat teâl an deâúnem Frâeden.
Und könmen vir nüchts mehr bun für ihn, so bleübt er uns

nahe mât seiner Liebe übers Grab hinaus, mit d e r Liebe,

die Gott in sein Herz gelegt hat.

Tröste du d4e Cattan, die Téchter, die Grosskinder,

dâe Vervandten und die Fréunde alLIe, und Lass uns diese

Abschiedsstundeée z2um Segen gereüchen.

Amen

Andeante cantabiIe aus dem C-dur-Quarbett

vonfgang Amadeus Mozart

vorgetragen

vom Marta Sterli-Quartett Zzürdch

 

 



d en, der mich stark macht der Abdankungsrede für
Arthur Guex z2ugrunde Legen. Väelmehr sind vär der Meünung,
dass dieses ſort das innerste esen der Persöntchkeat, und
des erkes des Intschlafenen enthült. SchläessIüch värd

das Vesen eines Menschen erkannt und bestämut an dem 2z4ele,

das er sch für sein Leben gesetzt hat. Der vVerstorbene
hat in seinem Leben die Höhen und düe Tefen erfahren,

komnte in Nedrügkeüit Leben und UVeberfluss haben und vusste

darum, dass es nur ELnen gabt, der vahrhaft stark

macht. ITst sein Leben vollIendet, so müssen var an ihm etwas

Bestandâges, Miges empfinden, das über däe Zeât hänausfunrt.

VolIendet Ist ean Leben, venn éan geschlossenes Nerk dureh

Gottes Gnade d4e Personlchkeöt selbst gestaltet und voll-

endet hat.

Liebe Leidtragende!

Das Leben unseres teuren vVerstorbenen stand in diesem

zéichen. Er hat sein erk vollendet, und das ſlerk hat 4ühn

volLIendet. VUKen, das var die Losung des Entschla-

fenen; noch eAmnmal aufbsuen, auch venn man schon üân den Jah-

ren steht, wo andere ausruhen; ins Geschäft gehen, auch venn

mon sich fast hinschleppen muss. Süch selbet eanen Veg bah-

nen und sich éin grosses, veütes Arbeütsfeld schaffen, das

war seine Meisterschaft. Aber das nücht aus egoüstúaschen

Gründen, vo man aus dem Beruf ein Gefengnâs macht und nàchts

Hsheres erkennt und sTeht.

Als Arthur CGuex vor 47 Jahren in die Freéeimaurerloge

Konkordlau eintrat, schreb er: uTeh glaube an ein alnäch-

taAges, höhHeres Vesen, das die Menschen Lenkt und bes chuütat.

Das Geulssen üst die strenge Räüchterin, die den Menschen

sagt, vas gut und vas böse üst.“ Auf däiesem Geleàüse:

ases,¶—;der o Sees an

Freud und Leid, an Kampf und SSeg susgefülTben Lebens. “Teh



weüss in Niedräügkeüt zu Leben, ch veüss Veberfluss zu ha—
ben; alIes vermag ich in d m, der mich stark macht.“

Arthur Gue x, Bürger von Belmont sur Lausanne, üst
am 3. Junâ 1879 in Zofingen geboren als Sohn von EniLe und
der Georgine Guex-Bretenstein. Er ist im Kreâse von vöer
Geschestern auſgewachsen, von denen ihm seân Bruder im
Tode vorausging, vchrend die beſden Schuestern um seünen

Heimgang trauern.

Die Primar- und Bezirkasschule besuchte er in Zzofängen,
und von 1895 bäs 1896 die Ecole Conmnercale in Lausarme.
Daran schloss dâe dreijahrâge kKaufſmannüs che Lehre auf der
Bank In Zofingen an. Von 1899 bas 1001 war er Buenhalter
und Korrespondent in der Färma P. A. Rey, Tanminfabraäk in
La Rochette (Savoe) und von 1901 bâs 1902 Korrespondent
und BuchrnelIter auf der Bank Nast-Kolb-Schumacher in Rom.
Von 1902 bas 1906 treffen wir Arthur Guex in GalIãa poIA/Apu-
Ien (ItalSen) und 2vuar zuerst als Vertrauensmann der Herren
EmiIAo Marainiâ von Lugano in Rom und Fänanzmanister Doktor
Danelà, die der Vſerschnttuein-Grosshandelsfürma BruneIã

& Gattâ, GalIIApolâ, grössere Geldbeträge gelehen haben.
Spater, das heüsst schon im Jahre 1903, grümdeten auf seäne
vVeranlassung hin däe Herren EmiIo Uaraini, Dr. Dandelãü,
Advokat SciolIIa und sein Bruder Paul Guex, alIe in Rom, und
E. MulIer-Marainâ in Bologna mit Arthur Guex als Nachfolger
in der Färma BrunelI & Gatti die neue Firma A. BrunelIlãâ,
Guex & CAe. in GalIISpolIsâ. Arthur Guex béesorgte die In- und
AusLandsreSsen mât gutem Erfolg. In Jahre 1906 musste dâe
FArma Iiquâúddert verden, da der Eport LahngelLegt wurde in-

folge der hohen ausandüschen ZoIIansatze.

Am 1. September 1906 sedelte Arthur Guex nach FLviJ

uber und wurde Kommandäüteär in der FÄrma UIrch Baumann & Co.,
in FIavAL, Garn- und Stackereibleachereé. In Jahre 1914



musse er düeses Geschäft auf eügene Rechnung übernehnen,
um 1916 mät J. G. Altheer, Appretur in Specher, zusamnen
dâe Fürma Altheer & Guex, Sengereâ, Bleichereiâ, Appretur
und MercerâSabſonsenstalt für Carne, Stackereien und
glatte Stoffe, mit Sita in FIavi und FIISale in Speâcher
zu gründen. 1934 musste se infolge Geschaſtakrüse Liquàâ-

diert vuerden.

Vom 1. dJula 1934 bas 1. Februar 1941 vwar Arthur Guex
AcquâsIteur beâ Heberlein & CGAe,. in ſattuil, benöelt aber
den Nohnsatz bis Mai 1940 trotzdem in FIavil, um dann nach

zürch 8, Höschgasse 29, überzusedeln.

Mit Beginn des Jahres 1941 übernahm er von Louãs

Schlésnger, der nach USA auswanderte, seân Schürzen- und
Morgenrock-Konfektonsgeschäft und gründete mät Paul
Mihlege, Schaffnausen, 2usammen in den gLeohen Räunläüch-
keten, die Louâús Schléesinger & CLe. inmnnehatten, die Fürma

Arthur Guex, AbiengeseIschaft, ZzürSch 5, Kornhausbrücke 5.
Ende Julà 1949 wurde er IIeiniger Bestzer der Fürma.“

Schon diese vom LLeben Verstorbenen selIbst sküzzüναν
ſufzeichnungen über seine virtschaftche und industrüelLe
7TAtugkeat zeigen, dass er ein unexmüdlcher Schaffer gewesen

ist, der von Jugend auf nAcht eünen vorgezeichneten Ueg ging,
sondern sich seIbst einen eg bahnte und für sch eün gros-
ses, veütes Arbeitsfeld volIte. MAuf däesem wurde er Meäüster

und zeügte die ſahrheit des ſVortes: “Teh weüss in Nedräg-
keat zu Leben, ch veüss auch Veberfluss zu haben; aLLes
vermag eh durehn d e n, der mienh stark macht. MI
seiner scharfen IntelIIgenz und der unbezwinglüchen Energäe

konnte er sich unstelILIen, venn Not am Manne var. Er schräeb
einnsal: uEs Ist stetsfort mein Streben mich seübst kenmnen-
zuleérnen, und das gelingt mir am besten, Indem ch gute und
edle Menschen studiere und ihre Tugenden mäâr anzueâgnen



brachte.“ - 2u seſiner geschaftISchen TatigkeâSt genörte das

Vohltun als SeIbstverstandlchkeat, als Ausdruck des Segens
seines Schaffenss. MAuch senen AngestelIten gegenüber var er
ein gütger Vorgesetater. Die Menschheât vird zum GLück

gefuhrt dureh Sortuahrende Mitarbeât der gereoht denkenden

Menschen an dem grossen Verk der VolkserzSehung und durch
tbatkraftages Handeln auf dem GebSet der FUürsorge für Arme,
Schvache und Bedrängte. Der Einzelne kann sein Scherflein

dazu beâatragen, indem er nicht nur alIIein diese schvöerâge
Arbeâat unterstützt, sondern durch Aufmunterung und in guten
Beüspielen auch die Mitmenschen anmacht Gutes und Edles 2u

tun.“ Das sind des Leben verstorbenen eügene Gedanken.

Arthur Guex var ein vorbidlcher FPreimaurey. Er gehörte
der Loge Ronkordäa“ in St. Gallen fast 47 Jahre an und
hinterlasst auch dort eine schnerzche Lücke. No eâan Marm

so vieles z2u schaffen vermag vie Arthur Guex, da müssen be—
sondere Kräfte aus dem Erdreüch eüner guten Famäläe dazu
beigetragen haben. In Dankbarkeat gedachte der Verstorbene
seiner ELtern, die ihn schulen und ausbiIden Lessen und ihn

nach einer schönen Jugendzeâat in die Freiheit des Lebens-
kampfes hinausschüäckten. Den vVater verlor er schon mat
sechzehn Jahren.

Arthur CGuex verhéeiratete sch am 8. November 1906 mât

Früeda Huber von St. GallIen. Es urden hm zwueö Töchter ge-
schenkt, von denen die àaltere, Frau Renée Giger in FIavil,
mat Mrem Gabben und vier Kindern um Ihn trauern. Me grück-
Lich var er über die Anhenglchkeüt der Seinen! Mie freute
er sich an den väer Grosskandern und dass er bereüts Urgross-
vater éeines in merika Leéebenden Urenkels sein durfte! Der
zveſiten Tochter Dorâs galt zeât seines Lebens seâne verkta—
tage Fürsorge, und er ertrug mit grosser Tapferkeit nhr
schveres Schicksal, nicht gesund seân zu dürfen. Am 18. Sep-
bember 1919 verlor er seine Gattin, der eor Liebe übers Grab

hänaus bewahrte.

 



Der 12. März 1921 brachte In ein neues CLück ins Haus
dureh die Vermahlung müt Marguerüte Otto von Basel. 34 Jahre

beite sie Freud und Leid an seiner Seſte, und er var so
glucklch in ihr auch die Liebe zu Kindern und Kindeskändern
sch fortwirken zu sehen. Me hatte er an ihr eine ge-
schickte, aufgeschlossene Lebensgefahrtän! Und es freute

den Aussenstehenden zu béeobgchten und zu erLeben, vöe däe

beâden sich in Liebe und Freundlchkeât, überboten. Und als
vor mehr als Jahresfräst die Krankiheüt inhn überfel, da var
sTe an seiner Seſte und tatm mit seiner Tochter Frau Renée

Giger und ihrer Schiester, vas sie dem LLeben, dankbaren
und gedulIdãgen Patenten von den MAugen ableser konntbe. Nen-
rend den 183 Monaben der Krankheüt konnte er noch im Maa Letz-
ben Jdahres fur einige Nochen in sein Geschaft gehen. Sdeben

Uochen varen dâe beſden Gatten im Leéetzten Herbst auf der
Sonnmatt beâ Tuzern. AlIlIe àaratliche Kunst vermochte nâcht
mehr zu helfen. Jeden Tag, auch venn es mühsam güng, stand
der tapfere Patent vieder auf, verrchtete einige Arbeâten,
bis er schlessIch vor 14 Tagen sich ergeben musste und ühn

der Herr über Leben und Tod am Letzbven Sonmtag in seänen

ewigen Freden aufnahm.

Ein hervorragend tüchtiger Mann, ein Schaffer und Helfer

hat seſne Mugen für immer geschlossen. Sein velscher Charme,
sein grundgütges Herz, sein goldener Humor und seüäne TLebe

gaben seinem rken den prächtgen Rahmen. Uer mit hm ver—

kehHrte, der empfand an ihm étwas von dem ort des Dächters:
uEr üst in ſerdelust schaffender Freude nah!u Und däese
Freude var immer zuglIédch ein Erfreuen, demn er wolIte sde
mitteiTen und teiIte sſe mit, var doch seine grösste Freude,

venn er andere gücklch sah. Eine geschlossene und aufge-
schloſssene Persönlchkeüt, die ut und Freude bereütete.
Nehme Sch hänzu seine ungevöhnlche und ungetrübte eter-

fahrung und KIughet, seine Fröhlchkeat und dabed eaüne
grosse Zartheat im vVerkehr von Mensch z2u Mensch, so vollendet



sich erst der Tindruck däeses s eLtenen Mannes, an dessen

Ssarge wir stehen.

uITch veüss in Niedrigkeüt zu Leben, ch veüss auch

UeberIuss z2u haben; alIIes vermag ch durch d e n, der

mich stark macht.“

Unser entschlafener Bruder ist in seänem sechsundsdeb-
2igsten Lebens jahr von uns gegangen. Allzufrih! venn vär

aber seâne Lebensarbeât überbloken, auf seún Kampfen und

Ringen sehen, auf die Jahre, dâe doppelt zählten, so müssen

vir dankbar sein, dass vir den Lüeben Gatbbten, vater und
Freund so Lange behalben durften. Er Konnte selber schreâ-

ben: ITech strebe vorväarts, darum bekämpfe ch meüne Leüden-

schaften, indem ch mâch genau einer Selbstprüfung unterwerfe

und dabei mir vorschreibe, nur das Gute und ELe in Ausfüun-

rung 2u brängen und das Böse 2u unterdruücken.“

Das var Arthur Guex's Lebensvweüse. 8s0 duürfen vär seine

Sseele Gott, dem Herrn, befenlen, der ean vater üst über alIes

vwas Kinder heüsst. Er möge mäat ihm handeln nach seüner

grossen BarmherzAgkeãt..

Vr aber scheiden von dem Sarge mit der Bitbe, Gott möge

die Angehörigen trösten. Er möge das Verk rer Hände veü-

ber segnen und uns aLIen, Insonderheât der baefgebeugten

ituwe, seine Kraft geben, unser Leben ferner zu Leben nach

seinem ULLen,.
kommt es an. Es 8t so sehr vchtäag, dass man häer kLar

sent und deutLch untéerscheüdet, sonst fändet man sich nöüe-

mals durch. NMicht mäüt Ussen und verstand, nicht mät

Kenmen und Schaffen allIein wärd in dieser grossen Frage ent-

schleden, sondern mit dem Lebendügsten, das vir haben, das

ist: Geuissen und Herz“! 846e haben in den eAgentlãachen

Lęebensfragen das IntscheSdendeé 2u sagen; denn vär vissen und

begreifen zwar mit dem Verstande, aber vir Leben mat

dem Héerzen und dem Geuissen. Und hüer genügt näücht blosses



Nachdenken und Zuhören, nean, zur höchsten, vertvolisten Ge-
wüssheât gehnt es nicht ohne einen vslIIgen inneren Unschuung,
ohne entschlossene vVerlegung des Schverpunktbes unseres ganzen
Daseins, ohne radikales Umdenken, UmstelLen des Lebens. Es
handelt sAch schlIessIch darum, ob die unschtbare Velt für
uns ahrheüt, zwuefelIose irkchkeüt, nein, däie entscheö-
dende rchkeat üst. Darüber kLear zu verden, das äst
nicht möglch durch bIosses Nachdenken, sondern nur dureh

eine Tat Gottes, dass er den ganzen Menschen umstelt und

zusamnenfasst in eine grosse, are, frohe Gewissheüt,.

Diese Finscht danken vir am Grabe dem Leben Toten.
ueh veüss n Nedrügkeüt zu Leben, ch veüss VUeberfluss zu

haben; alIes vermag ch durch d en, der mich stark macht.“

uDu guter und getreuer Knecht, gehe ein zum Freudenfest

deines Herrne

Amen

Vortrag vom Marta Staerli-Quartett Zzürdch

Largo aus dem Quartett Op. 74, Nr. 3

von Josef Haydn

Ausfuhrende

Halter Henräch, Vaolane
Dr. Paul Neumarm, Voline

Hedwäe Schoop, VIola
Frâte Hengartner, VoloncelIo



Im Namen der Hinterlassenen danke ch alLen, velLeche dem

verstorbenen im Leben Gutes getan haben und ihn auch heute

dâe Letzte Ehre erviesen.

Damat vär der Ungeuissheüat unseres eügenen Lebens eiün-
gedenk bleſben und die uns übrüge Zeâat in Treue auskaufen
und ergreâfen dâe Hoffnung ewigen Lebens, so Lasſsset uns

noehnals unsere Herzen zu Gott erheben und beten.

F— ——07—

vVaber im Hmel! Herr über Leben und Tod! Dae Leben-
den und die Toten sind in deâaner Liebe geborgen. No du dâe
Hand ausstreckst, da hat der Tod die Macht verloren. Das
Ist unser Trost, vwo der Absbed so schver fa. Nas karm
ch für mein Läebes tun als deiner Verheüssung geuiss sein,

dass du die, die dich Lieben, z2u düir 2486hest.

iär danken dir auch, vas du uns durch däesen teuren UVeg-
genoss en in unser Leben hinein geschenkt hast. Lass uns

alle z2u enem Segen verden denen, dâie an unserer Sete gehen.
Du, Herr der Toben und der Lebendägen, bäst unser Trost und
unsere Hoffmumg. Dir wolIen wär angehören im Leben und äm

S8terben.

Amen

ORGEL-ADSCMNOSSPIEL

Praeludãum in C-dur

von Johann Sebastian Bach


